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Zusammenfassung Biologie
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1 Kreislauf und Herz
1.1 Herz
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Das Herz ist aus zwei Kammern aufgebaut, der jeweils ein Vorhof vorgelagert ist. Das Blut aus der rechten Kammer kommt vom Körper und geht in die Lungen, das blut aus der linken Kammer (Achtung immer von der Person der das Herz gehört aus gesehen) kommt von der Lunge als arterielles = sauerstoffreiches Blut und wird von da aus in den Körperkreislauf gepumpt. Die Linke Hälfte ist somit auch etwa 7-mal stärker. Der Herzmuskel hat eine eigene Blutversorgung, die Herzkranzgefässe. 
1.2 Kreislauf
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Die Blutgefässe sind dreischichtig aufgebaut. Aussen haben wir Bindegewebe zur Befestigung, in der Mitte ist ein Muskel (bei Arterien stärker ausgeprägt als bei Venen) und ganz innen sind die Gefässe mit einem Plattenepitel ausgekleidet, welches dem Blut eine möglichst geringe Reibung entgegensetzen soll. Mit zunehmender Länge werden die Gefässe immer kleiner und verzweigter, bis sie schliesslich in den Kapilaren enden. Die Venen haben zusätzlich Klappen, damit das Blut nicht zurückläuft.

Die Aorta ist so aufgebaut, dass sie sich während der Entspannungsphase des Herzens (Diastole) zusammenziehen und während der Pumpphase des Herzens (Systole oder Herzschlag) weiten. So erreicht der Körper, dass das Blut ständig in Fluss bleibt. Auf diese Weise pumpt das Herz mit einem Puls von ca. 70-120 Schlägen pro Minute eine Pumpleistung von 14000 Litern pro Tag. Ein Mensch hat zwischen 5 und 7 Liter Blut.
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Das Blut besteht aus dem Blutplasma und den 3 Blutzellen, den Trombozyten (Plättchen), den Eritrozyten (rote Blutkörperchen / Sauerstofftransport) und den Leukozyten (Immunsystem). Die von den Blutzellen befreite Flüssigkeit wird Blutplasma genannt, dieses besteht aus Glucose, Salzen, Abfallstoffen, Hormonen und Fibrinogen. Bei einer Verletzung zerfallen die Blutplättchen (Trombozyten) und es entsteht das Enzym Trombin. Das Trombin bewirkt, dass aus dem Fibrinogen das Fibrinnetz gebildet wird, indem sich die roten Blutkörperchen verfangen. Wenn auch noch das Fibrinogen entfernt wird, so springt man vom Serum. Neben dem Transport der im Plasma vorhandenen Stoffe dient es auch noch dazu, die Wärme im Körper zu verteilen. Die oben genannten 3 Blutzellen entstehen aus den Stammzellen im Knochenmark. Die roten Blutkörperchen (Eritrozyten) enthalten den charakteristischen roten Blutfarbstoff, das Hemoglobin. Die weissen Blutkörperchen werden in den lympfatischen Organen wie dem Thymus gebildet und sind für die Immunabwehr verantwortlich. 
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Wenn jemand an der Bluterkrankheit leidet, so funktioniert die Bildung des Fibrinnetzes nicht und die Person verblutet sehr schnell. Die Krankheit wird von der Mutter auf den Sohn übertragen. 
1.3 Blutgruppen
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Zum einen unterscheidet man zwischen Rhesus positiv und negativ, wobei hier nur gleiches mit gleichem kombiniert werden kann. Bereits etwas komplizierter ist das AB0-System, bei dem die Antikörper im Plasma und die Empfindlichkeit der roten Blutkörperchen auf diese Antikörper betrachtet werden. Für die Nomenklatur geht man immer vom Eritrozyten aus und schaut, gegen welche Antikörper er nicht „gewappnet“ ist (Blutgruppe A ist empfintlich gegen A-Antikörper usw.). Im Blut sind immer jene Antikörper vorhanden, welche sich gegen Fremde rote Blutkörperchen wenden. Die Blutgruppe 0 hat Antikörper gegen A und B und kann deshalb nur 0 empfangen, zudem hat 0 keine Empfindlichkeiten und ist somit das ideale Spenderblut. Die Blutgruppe AB hingegen hat keine Antikörper und kann somit jede andere Blutgruppe aufnehmen. Da AB keixne Antikörper hat ist sie das ideale Empfängerblut. Zu beachten ist, dass es darauf ankommt wer der Spender und wer der Empfänger ist. 0 kann zwar AB, AB aber nicht 0 spenden. Dies liegt daran, dass AB keine Antikörper gegen 0 hat (es gibt keine Antikörper gegen 0), 0 aber sehr wohl Antikörper gegen AB. Die Gruppen A und 0 sind am häufigsten. 
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1.4 Plazenta
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Das Kind in der Plazenta ist im Prinzip ein riesiger Fremdkörper. Er kann nur überleben, weil er von der Mutter abgetrennt ist. Es ergibt sich jetzt das Problem des Stofftransports. Es dürfen nur Stoffe ausgetauscht werden, die nichts mit dem Abwehrsystem zu tun haben. Das Blut des Kindes und das Blut der Mutter schwimmen in zwei Kammern aneinander vorbei und die Stoffe diffundieren hin und her.  Es werden auch Antikörper der Mutter zum Kind übertragen, so dass das Kind nach der Geburt für eine Gewisse zeit gegen diese Krankheiten geschützt wird. Die Lunge muss von Herzkreislauf abgeschlossen sein. Duktus Portali: Blutgefäss, das von der Lungenarterie  Loch im Vorhof zwischen dem linken und dem rechten Herz. Immer mit dem Ziel, dass kein Blut in die Lunge gelangt
2 Atmung
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Die Luft wird über die Nase eingesogen und über die Nasenhöhle, den Rachen, den Kehlkopf, die Luftröhre (10 bis 12 Zentimeter lang), die Hauptbronchien, die Lappenbronchien, die Segmentbronchien und die Lappenbronchien in die Bronchiolen (Lungenbläschen) gesogen, wo die passive Gasdiffusion von Sauerstoff und Kohlendioxid stattfindet. Die Lungenbläschen sind ca. 0.5mm breit und 0.001mm dick, zusammen ergeben sie eine Oberfläche von ca. 200 Quadratmeter. Damit die Bronchien bim hereinsaugen der Luft (Unterdruck) nicht zusammenfallen, werden sie von Knorpelspangen aufgespannt. Innen sind die Bronchien und die Atemwege mit Flimmerhärchen und einer Schleimhaut ausgerüstet, diese Kombination fängt Schmutzpartikel ab und befördert sie durch den Schleim gebunden wieder nach draussen. Die rechte Lunge ist aus 3 Lappen und demnach auch 3 Lappenbronchien, die linke aus 2 Lappen aufgebaut. Aufgespannt wird die Lunge von Zwergfell. Dieses liegt unterhalb der Lunge und wenn es sich zusammenzieht wird Luft eingesogen. Für die Atmung können aber auch noch die Zwischenrippenmuskeln und bei starker Belastung die Brustmuskeln benötigt werden. Damit die Lunge bei unterdruck nicht zusammenfällt, gibt es zwischen der Lungenaussenhaut (Lungenfell) und dem Rippenfell ein Vakuum. Die Lunge hat ein Volumen zwischen 4.5 (Frauen) und 6 Litern (Männer). 
1. Harter gaumen. 2..Rachen. 3. Kehldeckel. 4. Zungenbein. Kehlkopf. 5. Linker oberer Lappen. 6. Linker Haupbronchus. 7. Linker unterer Lappen. 8. Rechter mittlerer Lappen. 9. Rechter Haupbronchus. 10. Rechter oberer Lappen. Luftröhre. 11. Unterkiefer. 12. Zunge. 13. Mundhöhle. 14. Nasenhöhle.

3 Immunsystem

3.1 Allgemeines

Es gibt zwei arten von Fresszellen, die kleinen Fresszellen (Granolozyten) und die grossen Fresszellen (Makrophagen). Letztere können Verdauungssaft produzieren und deshalb viel länger fressen als die Granolozyten. Wenn die Fresszellen sterben bildet sich Eiter. 

Antikörper (von den B-Lymphozyten produziert) passen genau auf das Antigen (die Oberfläche) des Erregers (Bakterium) und Verklumpen diesen. 

Probleme kann es geben, wenn sich die Abwehrzellen gegen den eigenen Körper richten (Autoimmunerkrankung) oder die Immunreaktion nicht mehr nicht funktioniert, wie z.B. bei AIDS (Acquired immune deficiency syndrom = Erworbenes-Immunschwäche-Syndrom). 

Bei der aktiven Impfung wird eine kleine Menge des Erregers in den Körper gebracht, so dass dieser Antikörper bildet und diese zu Gedächtniszellen umwandelt. Dadurch hat man sozusagen die Krankheit simuliert und der Mensch ist für eine gewisse Zeitspanne immun gegen diese Krankheit. Im Unterschied zur aktiven Impfung wird die passive Impfung in akuten Fällen angewendet. Bei der passiven Impfung werden die Antikörper direkt in den Körper gespritzt und können sofort wirken, ohne erst vom Immunsystem hergestellt werden zu müssen. Doch diese passive Impfung ist nur für Behandlungen bei Menschen mit fehlender Impfung nach einer Verletzung o.ä. angebracht. 

3.2 Bakterien
Bakterien können z.B. durch die Atemwege übertragen werden und so in den Körper eindringen. Durch eine solche Tröpfcheninfektion wird auch Tuberkulose übertragen. Im Unterschied zu einer menschlichen Zelle hat ein Bakterium keinen Zellkern und eine richtige Zellwand. Erinnerung: es gibt heterotrophe Bakterien, die sich von fremdem organischem Material ernähren (Gärung oder Verbrennung) und autotrophe Bakterien, die ihre Energie aus Photosyntehse oder Chemosynthese (Energie aus anorganischen Verbindungen) ziehen. Autotrophe Bakterien sind meist anaerob. Bakterien vermehren sich asexuell durch Zellteilung (unter idealen Bedingungen alle 20 Minuten).



Auch in der Milch hat es z.B. viele Milchsäurebakterien, diese vermehren sich immer weiter und scheiden dabei Milchsäure aus, welche das Eiweiss in der Milch zum gerinnen bringt. In der PAST-Milch wurden die Bakterien fast alle abgetötet durch Erhitzen. Auch das Sterilisieren von Instrumenten wird nach diesem Schema gemacht. 

Bakterien werden vom Menschen für verschiedene Dinge eingesetzt, z.B. kann man Bakterien genetisch so verändern, dass sie Insulin produzieren, sie können jedoch auch für die biologische Kriegführung missbraucht werden. Pennyzielen ist ein Medikament gegen alle Arten von Bakterien, doch viele sind bereits resistent dagegen. 

3.3  Viren

Eine Virenkrankheit ist z.B. die Grippe, welche ebenfalls durch Tröpfcheninfektion über die Atemwege weitergegeben wird. Die Inkubationszeit (zwischen Infektion und Krankheitsbeginn) ist bei der Grippe etwa 4 Tage. 

Im Unterschied zum Bakterium ist ein Virus kleiner, hat keinen Stoffwechsel, kann sich nicht bewegen, nicht selbst fortpflanzen und kann nicht wachsen. Deshalb kann es auch keinem der 5 Reiche (Bakterien sind Prokarionten) eindeutig zugeordnet werden. Viren sind keine Lebewesen und enthalten nur 3. Gene. Sie können in einen lebendigen Organismus gelangen, dort untersuchen sie anhand ihrer eigenen Oberfläche die Oberfläche der dort vorhan denen Zellen. Sobald die Strukturen passen, koppelt das Virus an die Zelle an und entlässt seine DNA (bei Retroviren RNA und die reverse Transskriptase) durch die Zellwand ins Zellinnere. Dort fügt sich die DNA der zelleigenen DNA an und übernimmt die Steuerung der Zelle. Von nun an ist die Zelle ausschliesslich darauf programmiert weitere Viren zu produzieren und dann Selbstmord zu begehen. Wenn ein Virus in eine Körperzelle eindringt, lässt er seine Hülle draussen. Anhand dieser Hülle können die natürlichen Kil[image: image15.jpg]


lerzellen die infizierten Zellen erkennen und aufstechen.
Retroviren haben eine Eiweissoberfläche, eine innere Hülle und enthalten RNA. Ein Molekül, die inverse Transskriptase, ist im Virus drin. Wenn das Virus seine RNA in die infizierte Zelle entlässt, gelangt auch dieses Transskriptionsmolekül in die Zelle, um die RNA in DNA umzuschreiben. Ein Retrovirus kann eines seiner 3 Gene durch ein Krebsgen der infizierten Zelle austauschen. Der Virus begeht dann Selbstmord. Der Virus benutzt die infizierte Zelle, um sie zu übernehmen und sie neue Viren produzieren zu lassen.

Wenn durch die Virusinfektion der Körper geschwächt ist, kann es zu einer Sekundärinfektion kommen. Das ist dann eine Bakterieninfektion, welche durch die fehlende Abwehrkraft des Körpers erleichtert wird. Erst hier macht eine Antibiotikabehandlung Sinn. Man hat in einer solchen Situation Fieber, um den Stoffwechsel zu beschleunigen und mehr Energie für die Abwehr bereit zu haben, jedoch geht die allgemeine Leistungsfähigkeit dadurch zurück. 

3.4 Immunablauf einer Virusinfektion
1. Viren dringen in die Zellen ein. 2. Sie vermehren sich dort und bringen die Zellen zum Platzen. 3. Die Mastzelle (Basophiler Granulozyt im Gewebe) erkennt die auslaufende Zellflüssigkeit und produziert Histamin. Durch das Histamin werden die Blutgefässe durchlässiger und Blutflüssigkeit tritt aus den Gefässen aus. 4. Neutrophile Granulozyten verlassen als kleine Fresszellen die Blutgefässe. Sie fressen die Viren bis sie fett sind und überfressen zugrunde gehen. Die Viren vermehren sich weiter. 5. makrophagen treten aus den Blutgefässen aus und fressen mit Fangarmen. Sie können aber nur die fressen welche sich ausserhalb der Zellen befinden. 6/7. Blutflüssigkeit und Viren werden in die Lymphgefässe geschwemmt. 8. In den lymphknoten bleiben die Viren hängen. 9. Millionen von B-Lymphozyten versuchen mit ihren unterschiedlichen Greifern anzukoppeln. Wenn der Greifer passt beginnt sich der B-Lymphozyt zu vermehren und wartet auf die Erlaubnis antikörper zu produzieren. Die Viren vermehren sich weiter, der Lymphknoten entzündet sich. 10. Die T-Helferzellen gelangen zu den makrophagen. Sie überprüfen die Oberfläche der gefressenen Viren und nehmen einen abdruck davon. 11. Die T-Helferzelle gelangt mit der Flüssigkeit über die Lymphbahnen zu den b-lymphozyten und vergleicht den Abdruck mit den bereitstehenden Antikörper. 12. Wenn die Oberflächen gleich sind gibt die Erlaubnis die Antikörper auszuschütten. 13. Die B-Lymphozytzen lassen nun grosse Mengen von Antikörpern los. 14a. Die Antikörper zerstören und verklumpen die Viren. 14b. Die Killerzellen erkennen die virusbefallenen Zellen und stechen sie auf. 15. Die grossen Fresszellen fressen alles auf. 16. Die gedächtniszellen bleiben nun lebenslänglich auf Bereitschaft. Bei erneuter Infektion produzieren die Gedächtniszellen sofort grosse Mengen an Antikörper. Der Mensch ist jetzt immun gegen diese Infektionskrankheit.

3.5 Immunablauf einer Bakterieninfektion

1. Erreger dringt ins Gewebe ein. 2. Erreger vermehrt sich und produziert Toxin. 3. Mastzelle (Basophiler Granulozyt im Gewebe) erkennt Toxin und produziert Histamin. Durch das Histamin werden die Blutgefässe durchlässiger und Blutflüssigkeit tritt aus den Gefässen aus. 4. Neutrophile Granulozyten verlassen als kleine Fresszellen die Blutgefässe. Sie werden durch das Toxin angezogen. Sie fressen die Bakterien bis sie fett und überfressen zugrunde gehen. Die Bakterien vermehren sich weiter. 5. Makrophagen treten aus den Blutgefässen aus und fressen mit Fangarmen. Sie fressen und fressen und produzieren immer neue Verdauungssäfte. 6/7. Blutflüssigkeit und Bakterien werden in die Lymphgefässe geschwemmt. B. In den Lymphknoten bleiben die Bakterien hängen. 9. Millionen von B-Lymphozyten versuchen mit ihren unterschiedlichen Greifern anzukoppeln. Wenn der Greifer passt beginnt sich der B-Lymphozyt zu vermehren und wartet auf die Erlaubnis Antikörper zu produzieren. Die Bakterien vermehren sich weiter, der Lymphknoten entzündet sich. 10. Die T-Helferzellen gelangen zu den Makrophagen. Sie überprüfen die Oberfläche der gefressenen Bakterien und nehmen einen Abdruck davon. 11. Die T-Helferzelle gelangt mit der Flüssigkeit über die Lymphbahnen zu den B-Lymphozyten und vergleicht den Abdruck mit den bereitstehenden Antikörper. 12. Wenn die Oberflächen gleich sind gibt die Erlaubnis die Antikörper auszuschütten. 13. Die B-Lymphozytzen lassen nun grosse Mengen von Antikörpern los. 14. Die Antikörper zerstören und verklumpen die Bakterien. 15. Die grossen Fresszellen fressen alles auf. 16. Die Gedächtniszellen bleiben nun lebenslänglich auf Bereitschaft. Bei erneuter Infektion produzieren die Gedächtniszellen sofort grosse Mengen an Antikörper. Der Mensch ist jetzt immun gegen diese Infektionskrankheit.

3.6 Lymphozyten

Die Lymphozyten entstehen aus der Stammzelle im Knochenmark und in den Lymphknoten (z.B. Thymus). Sie sind im blut die weissen Blutkörperchen. 
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